
Zur Herausgabe des Jahrbuches.
D er A usschuß des „ X anirh isto rischcn  Landosnm spum s 

hat iibcr A n trag  des O-efertigtcn beschlossen, nach Erscheinen 
des vorliegenden Jah rbuches  von e iner w eiteren H erausgabe 
der M useum s-Jahrbücher i h r e r  b i s h e r i g e n  F o r m  
vorläufig abzusehen.

D ieser Beschluß, durch den also die s ta ttliche  Reihe 
der vom J a h re  1853 bis 1918 in w echselnden Zw ischenzeiten 
von 1 bis 5, zuletzt 9 Jah ren  erschienenen, b isher 29 H eften  
der M useum s-Jahrbücher abgeschlossen zu w erden droht, be
d a rf  wohl genauere r B egründung  und diese erfo rd ert w ieder 
einen  ku rzen  R ückb lick  au f d ie G e s c h i c h t e  d e s  J  a h r- 
b u c h e s.

D as „ Jah rb u ch  des N a tu rh isto rischen  Landesm useum s 
von K ärn ten .“ ist seinem U rsprünge und W esen nach viel 
enge r und  län g er m it dem  natu rgesch ich tlichen  Landesvereine 
v e rbunden , als d ie  „( 'a ririt.h ia“

E s  lag  schon bei der G rü ndung  des „N atiirh isto rischen  
L andesm useum s“ (1847) im k la r  ausgesprochenen A rbeits
prog ram m e, „a lle  M aterialien  zu sam m eln , welche die Physio- 
g ra p h ic  des Landes und h iedurch  d ie W issenschaft selbst 
fo rd e rn  kön n en ,“ und g le ichzeitig  durch  ein J a h r b u c h  
„von Z e it zu Z eit das gesam te M aterial in geeigneter W eise 
zu r V erö ffen tlichung  gelangen zu lassen“ .

N ich ts  G eringeres w ar gep lan t, als eine um fassende 
u n d , sow eit m an es noch dam als fü r  m öglich halten  konnte, 
e rsch ö p fen d e  „n a tu rgesch ich tliche  H e im a tk u n d e “ im J a h r 
buch zu lie fe rn . D ieser A ufgabe ist das J ah rb u ch  im  großen 
und  gan zen  nach M öglichkeit auch nachgekom inen.

D er erste  J ah rg an g , herausgegeben von J .  L. ( ’a n a v a l ,  
e rsch ien  1852. Von dieser Zeit an  bis 1863 ist das Jah rbuch  
g le ich ze itig  d ie  e i n z i g e  V eröffen tlichung  des „N atu r-
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I iM urix 'lirn  l.andcsm useum s“ und b ring t neben den wissen- 
"<•11:i111i<-lit'ii A ufsätzen auch regelm äßig kurze \  ereinsberichte.

I >ic 'a rin l h ia “ , seit 1811 bestehend, im  wesentlichen 
ein als belletristische E rgänzung  der „K la g en fu rte r  Zeitung 
erscheinendes heim atliches U n te rh a ltu n g sb la tt, das ebendeshalb 
neben a llerhand  In teressan tem  vom T age aus aller W elt 
auch H eim atkund liches aller A rt b rachte, tra t  erst 1863 in 
den I lienst des ,,H istorischen V ereines“ und des „JSiatnr- 
historischen I.am lesinuseum s“, indem  das vom Eingehen be
d roh te B la tt von beiden V ereinen erw orben w urde. H iem it 
w ar e inerseits ein neuer A ufschw ung der „C a rin th ia“ in die 
\ \  <■” »■ geleitet, welche nun im m er zielbew ußter geschichtliche 
und natu rgescliich tliche H e im atk u n d e  b rach te, bis es, 1890, 
der V erschiedenheit der beiden Stoffgebiete und ihrer \  ereine- 
en tsp rechend , zur T e ilung  in die historische „C arinthia I 
und die na turgeschichtliche „ C a rin th ia  11“ kam : anderseits 
begann dam it fü r das Jah rb u ch  eine w ohltätige E n tlastung 
von der A ufnahm e der V ereinsberich te  und kleineren natur- 
historischen Xotizen fre ilich  auch das Anwachsen einer 
zw ar fordernden, aber auch gefährlichen  K onkurrenz in nat.ur- 
gcscliichtlichen V eröffentlichungen.*)

D as ,,.! iihrbuch“ is t se ine r A ufgabe treulich nacli- 
gekom m en. ln  seinen 29 H e f te n  findet sieh wirklich eine 
Fülle von w ertvollen A rbeiten , d ie häutig  a u f  jahrzehntelange’, 
m ühsam e und gew issenhafte Hammel- und F o rseh e ra rb e it 
zuriiekgehen und m eist im um.sch ran k ten  G ebiete des Gegen
standes naturw issenschaftliche*  N euland  bearbeiten. So 
sp iegelt sich bis zu einem  gew issen G rade in  dem bescheidenen 
Rahm en naturgcschichtlieher P rov inzarbeit im merhin der 
gew altige A ufschw ung der N atu rw issenschaften  des letzten 
11alb jahrhundertes w ider. Im  25. Jah rg an g e  (1899) lult 
S a b i d u s s i  ein genaues Inhaltsverzeichn is geliefert, welches 
für die vier seither ersch ienenen  Ja h rb ü ch e r vom gleichen 
V erfasser am Schlüsse dieses H e f te s  ergänz t w ird.

O hne irgendw ie a u f  V o lls tä n d ig k e it zu rechnen, seien 
von bedeutenden f a u n  i s t  i sc  h  e n  A rbeiten die „ R e p t i l i e n  
K ärn tens“ von v. G allenstein  (1853), „D ie Vögel K ä rn te n s“ 
von v. H ueber (1859). die K elk -rsche „Orni.s C a r i n t h i a e “ 
(1889 und  1890), die „F ische K ä rn te n s “ von H artm an n  (18991 
die ausgezeichnete A rbeit ü b e r  d ie  „M uscheln und Schnecken 
K ärn ten s“ von H ans v. G a llen ste in  (1895, 1900, 1905, 1909) 
und von den zahlreichen en to j,a lo g isch en  A r b e i t e n  ins
besondere H öfners „S ch m ette rlin g e  des L avan tta les“ (1871! 
bis 1900) und „S chm etterlinge K ä rn te n s “ (1905 und 1909)

*) V g l. B ra u m ü lle r :  
„ C a r in th ia  I I “ , 1910.
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angeführt. Von b o t a n i s c h e n  A rbeiten sind nach der „F lora 
von K iirn ten“ von .lösch (1853—1865), die „F lo ra  von K iirnten '' 
von Pacher und Jabornegg  (1880— 1897), die G cfäßkrypio  
gam en“ Pachers (1870), die „S üßw asseralgen“ von Ilan sg irg  
(1893), die „L aubnioosftora“ voii G lowacki (1905, 1909) u. a. 
hervorzuheben. Von m i n e r  a 1 og  i s c li - g e  o 1 o g  i s c h e n A r
beitsgebieten sind die „M ineralogie und G eognosie“ von Kost 
horn und C anaval (1853), die „M ineralien  K ärn ten s“ vmi 
Iloe fcr (1871), die „H eilquellen -A nalysen“ M ittereggers. die 
A rbeiten von Penecke über das „E ozän des K rappfeldes" 
von F rauscher über die „N au tilusse  von G u tta r in g “ u. 
anzutiilircn . Die nieteorologischen B erichte lie ferte  1853 bi> 
1876 P re ttno r, 1878’—1900 Seeland, seither .Jäger. Die Ke- 
d ig ierung  des Jah rb u ch es  h a tte  1853 —1899 J . I.. C anaval. 
1899— 1905 F rau sch er inne. Dru c k f i r in a  w ar 1852—1854 
v. K le inm ayr, 1855— 1868 Leon, von 18(i8 ab w ieder 
K leinn iayr.

F ine  w irklich e r s c h ö p f e n d e  H eim atkunde wird 
b e u t e  wohl niem and m ehr vom „ J a h rb u c h e “ erw arten . Dazu 
ist der Stoff zu ungeheuer, die Spezialisierung  in allen natur- 
geseliichfliehen re ilgeb ieten  eine zu große, die Zahl der 
ernsten , w issenschaftlich geschulten M ita rb e ite r in der Provinz 
eine zu geringe und n ich t zum letzten deren Lust, die m ühe
volle F rucht, ja lire- und ja h rzehn te lange r Arbeit, in op fer
w illiger W eise einem  provinziellen M useuins- Jah rb u ch e , dessen 
V erb re itu n g  und Lesung doch zweifellos gegenüber den V er
ö ffentlichungen h au p tstäd tisc h er w issenschaftlicher G esell
sch aften  beschränk t ist, zu überlassen, eine allm ählich  sich 
ehe r verm indernde.

T ro tzdem  d a r f  im V ertrauen  au f d ie nach dem Kriege 
wohl neube leb te Lust, d ie na tu rgesch ich tliche E rfo rschung  
unseres uns erst recht teu ren  und  lieben lle im atb o d en s  stärker 
lo rtzusetzen , gehofft w erden, daß sich auch in Z u k u n ft beiniat- 
liebcnde X at.u rh isto riker als F o rta rb e ite r  an  dem „Jah rb u ch - 
W e rk e“ finden w erden auch wenn dessen F orm  sich 
än d e rn  m uß. In  dieser E rw artu n g  d a rf  vielleicht au f  einige 
d e r g röß ten  L ü c k e n  im natu rgeseh ich tlichen  H eim atbaue 
h ingew iesen  w erden: Es fehlt, noch vollständig an einer w issen
s ch a ftlich e n  B earbeitung  der S ä u g e t i e r e  K ä rn ten s : die 
v. G allen ste in sch e  R e p t i l i e n -  u n d  A  m p  h i b i e n f  a u n a 
(1853) is t längst veraltet und berich tigungsbedü rftig  (eine 
R ev isio n sa rb e it steht, in A ussicht); von den soviel beobachteten 
K e r b t i e r e n  sind ganze G ruppen  (S chnabelkerfe , ^e tz- 
fliig le r u. a.) noch gänzlich  B rachland. A ber auch bei den 
soviel und  system atisch  so gew issenhaft bearbe ite ten  G ruppen, 
w ie K ä fe rn , S chm ette rlingen , F liegen , m uß m it B edauern
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fpstgcslellt. w orden, daß d ie  B erücksich tigung  neuzeitlicher, 
biologischer und tie rgeog raph ischer U n tersuchungen  fast 
gänzlich fehlt. H ie r  is t noch lange- nicht, alles erschöpft. 
Fast g a r  n ich t oder n u r ganz sporad isch  finden sich (auch 
bei H eranziehung  der „ C a r in th ia “) A rbeiten  über d ie  so 
in leressan te und reiche K l e i  n t. i e r f  a u n  a u n s e r e r  G e 
w ä s s e r .  pankto logische und ähn liche U n tersuchungen .

Auch a u f  b o t a n i s c h e m  G ebiete d ü rf te  n ich t bloß 
für tloristischc D eta ila rbe it, sondern  ganz besonders fü r  die 
E rfassung  u nserer P flanzendecke nach  allgem eineren  pflanzen
gengraphischen , fe rn e r nach ökologischen G esichtspunkten  
reichlich B aum  uyd B edürfn is  s e in !

Ebenso feh lt es fas t ganz an neuw issenschaftlichen  geo
logischen A rbeiten  größeren S tiles und an einer neuzeitlicheren 
V erw ertung  m eteorologischen B eobachtungsniateria ls.

Bis zu einem  gewissen G rade schein t auch d ie n i c h t  
m e h r  z e i t g e m ä ß e ,  v e r a 11 e t e % 11 n d s c h w e r f ä l l i g e  
E r s c  h ei  n u n g s  f  o r m des Jah rb u ch es  hem m end au f  den 
I'.rlialt w ertvoller w issenschaftlicher A rbeit m itzuw irken.

Das „ J a h rb u c h “ w ar eigentlich  nie ein rich tiges J  a Ii r- 
buch, sondern schon der I I 1. J a h rg a n g  (185!)) erschien vom .11. 
i 1N54) durch eine fü n fjä h rig e  Pause getren n t, und derartige'
I n terb rechungen  der H erausgabe ergaben sich nun in der 
Folge viel häufiger als das a lljä h rlich e  Erscheinen, so daß 
eben seit 185;!— 1918 nicht, (in, sondern nur ‘29 Ja h rb u c h 
hefte herauskornm en konnten .*)

Die le tzte , längste, neu n jäh rig e  Eh'scheim ingspause geht, 
zun ächst. auf d ie in diese Z eit fa llende , kostspielige H erau s
gabe des R eg isters  der „C a rin th ia  I I “ . späte r au f  die Kfiegs- 
nnistände zurück. Das vorliegende .lahrbuch fand  sich, als 
G efertig ter nach dem H inscheiden  P ro f. F rauschers  (1914) 
die S ch riftle itu n g  von „C a rin th ia  T I“ und „ Ja h rb u c h “ über
nah rn, bereits in fe rtigen  I)ruckbo#en vor, w urde aber trotzdem 
nicht abgeschlossen, weil m an au f  w eiteres M aterial fü r ein 
größeres Jah rb u ch  w artete. Inzw ischen kam  w eiter hem mend 
der K rieg  dazu, und  w enn n ich t äußere U m stände (von seiten 
der D rucktirm a) zu r H erausgabe des -Jahrbuches gedräng t
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hätten, wäre es gleich dem  K riegsende noch w eiter n d  r n l r m h i s  
gnwr.na hinausgeschoben w orden.

Die die. H erausgabe des Jah rb u ch es  stets verzögernden 
U m stände— M angel an  geeigneten  w issenschaftlichen A rbeiten 
und geldliche Schw ierigkeiten  —  w erden auch in Zukunft 
bestehen bleiben, ja  a ller V oraussich t nach sich in den 
koniinenden .Jahren noch steigern . Sie erschweren dadurch 
die A nnahm e und  den Krluilt, von A rbeiten  —  denn welcher 
A utor läß t sich das „im pr im atur  in nun uni" fü r eine drei- 
bis fün fjäh rig e  und noch längere I’uppen ruhe seines W erke- 
gefallen?! — und haben aucb schon zur nachträglichen Kiick- 
ziehung w ertvoller A rbeiten  A nlaß gegeben. G leichzeitig bildet 
die Jah rbuchverp flich tung  eine u n te r U m ständen wesentliche 
I^rschwerung der G eldgebarung des ohnedies linanziell 
bedrängten  V ereines.

A nderseits h a t die; „C arin th ia  TI“ sich insbesondere 
un te r der S ch riftle itu n g  Ii'rauschers zu einem O rgan natur- 
geschichtlicher H eim atkunde w issenschaftlicher A rt entw ickelt, 
daß ausschließlich der U m fang, n ich t aber der strenger wissen
schaftliche C harak te r von A rbeiten natu rgesch ich tlicher H ei
m atkunde ein H indern is  fü r  ihre A ufnahm e in diese weit 
bew eglichere und le istungsfäh igere V eröffentlichung des V er
eines b ilden  kann.

Daraus ergibt sich folgerichtig der dem Yereins- 
ausschusse vorgelegte und von ihm genehmigte Plan, in 
Zukunft umfangreichere, abgeschlossene Arbeiten, die ihrer 
Art und ihrem Umfange nach für ein J a h r b u c h  be
stim m t wären, nach Maßgabe der Yereinsmittel m ö g 
l i c h s t  b a l d ,  im Anschlüsse an das Erscheinen der 
„Carinthia II“, als e i n z e l n e ,  s e l b s t ä n d i g e  Ve r 
ö f f e n t l i c h u n g e n  i n l o s e r  R e i h e n f o l g e  heraus
zugeben, ähnlieh etwa wie die zoolog.-bot. Gesellschaft in 
Wien neben ihren regelmäßig erscheinenden „Verhand
lungen“ gesonderte „Abhandlungen“ aus verschiedenen 
naturhistorischen Teilgebieten veröffentlicht.

D ieser V organg wird vor allem das le id ige Liegenlassen 
der A rbeiten  verh indern . E r  w ird  auch die A bgabe einzelner 
solcher .A rbeiten  fü r F ach in teressen ten  erleichtern . D abei 
k ann  es ganz unbenom m en bleiben, bei Zusam m enkom m en 
eines genügend reichlichen M aterials u n te r U m ständen aucli 
w ieder ein vollständiges „ J ah rb u ch “ erscheinen zu lassen. 
Ebenso w ird es kaum  Schw ierigkeiten m achen, a u s  p r a k 
t i s c h e n  u n d  a u s  h i s t o  r i s c h- p i e t ä t, i s c h  e n G r ü n d e n  
in der  B e z e i c h n u n g  der neuen V eröffentlicliungsforni 
den Zusam m enhang m it den alten Jah rb ü ch ern  zu wahren.
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E rs t die kom m enden J a h r e  w erden  d ie  E r p r o h u n  
d ieser R eform  erm öglichen. S ie  b e tr if f t, w ie zu ersehen , j 
nu r d ie F o r m  der Sache. F ü r  ih ren  I n h a l t  ist n u r z 
hoffen und sicher zu e rw arte n , daß  d e r  a l te  f re is t unsere 
„,l ah rbuebes1' —  selbstlose A rb e it im  D ie n s te  n a tu rgcseliie lit 
lieber Ile im a tt'o rsch u n g  — u n g eä n d e rt e rh a l te n  .b le ib t '

F ü r  d e n  S e h r i f t l e i t u n n ' s -A u ss c . l i u l . i :

Dr. R. Puschnig.




